
JCußtuz 2 ? 

Bastian Sick: Der Dativ ist dem Genitiv sein Tod, Folge 2 
Neues aus dem Irrgarten der deutschen Sprache 

Warum ist der Konjunktiv traurig? Wo lebt 
Gott eigentlich heute? Wie MBkman einen 
Türken? Komische, aber^wuenfc Fragen, 
interessante und nützlidieTAntwoimn. Das 
kann man erwarterfrjjreni^imn das.neue 
Buch von Basticußnck in dÄHand nimmt. 
„Ein Wegweiser durch den lrrgÄj_'n der deut-
schen Sprac he "wie bereits der Untertitel des 
ersten Banm-s lautet, versucht die Gramma-
tik betreffenden Fragen zu beantworten und 
den SprechernWer deutschen Sdpche Hilfe 
bezüglich des SpfcthgebrauchsJffizubieten. 
Bastian Sick, der Aut< 
lumnen der Online-Ausgabe des 
die größte Hilfe für Familien, cli^am Früh 
stückstisch über die oder das NutMa streitca^^ 
Von dem ersten Band, der 2005 erscTtay^T 
GeMa 2/2005), wurden bislang rund eiWMil- _•« 
lion Exemplare verkauft. Laut der Frankfurt* 
Allgemeinen Zeitung wurde Sick zum belie 
testen Deutschlehrer der Nation. In mehrerei 
Schulen ist sein Buch Pflichtliteratur. 

Nach dem unerwartet großen Erfolg des 
ersten Bandes steht schon die Fortsetzung 
in den Regalen der Buchhandlungen. Die 
Grundlage des zweiten Bandes bilden so-
wohl die Fragen der Leser des Spiegels als 
auch kleinere und größere Sprachvergehen. 
Wenn wir hineinblättern, können wir den 
Vater und seinen Sohn kennen lernen, die im 
Sprachzoo spazieren und den traurigen Kon-
junktiv in seinem Käfig besuchen. Er scheint 
sehr schlecht gelaunt zu sein, weil er vom 
Aussterben bedroht ist. In der gesprochenen 
Sprache ist der Konjunktiv fast nur in der 
„würde"-Form präsent. Kaum jemand sagt: 
„Büke der Bäcker sein Brot mit mehr Gefühl, 
verdürbe es nicht so schnell." Die Hoffnung 
des Überlebens liegt in den Kochbüchern 
(Man nehme drei Eier....), in den Wünschen 
(Wäre dieses Seminar endlich zu Ende...) und 
bei denen, die gern würde-los sprechen. 

„Gott lebt in Frankreich, denn Frankreich 

ist schön" - wie der Schlager aus den 70ern 
lautete. Natürlich ist Frankreich heute auch 
schön, aber Gott zog in die USA. Früher war 
Französisch „chic", heute ist es „out". Man 
trägt heute keine „schicken Kostüme", son-
dern „stylishes Outfit". Das Buch berührt 
auch das Thema der fremden Einflüsse auf 
die deutsche Sprache und nennt einige inte-
ressante Beispiele, wie das Französische im 
Kampf mit dem Englischen im deutschem 
Sprachgebiet immer mehr verliert. 

Ein anderer Trend ist heutzutage, statt 
Briefe E-Mails zu schreiben. Wer Zweifel 
hat, ob Rechtschreibung per E-Mail wichtig 
ist und ob Abkürzungen so viel sagen, wie 
ganze Sätze, der wird die kleine Anleitung in 
die bunte HTML-Welt sehr nützlich finden. 

he Anredeformai und Signaturen soll-
te mitbenutzen?Jjpfe in aller Welt können 
lol" urW „mfg^iKieuten? Für die Leser des 

Buches wej^prT diese Fragen keine Rätsel 
hr! 

InJkrt- Sc hule lernt man, dass es im Deut-
scHl^vier Kasan gibt. Was soll denn dann 
„Kasus Versd^Pmdibus'^jin? Hier geht es 
um die <^frergesseilterfxndungen der Sub-
stantive. Liest mattjjwnrke Zeitungen, findet 
man „Intervie^ÄhTt der^nS-Präsident" (und 
nicht Präsiden^), Artikel yon „den Geheim-
nissen des Islam'^rTnd nj^Htdes Islams) oder 
von den „Terrorans«äi0Hgen d d t t l . Septem-
ber" (und nicht des 11.! 
fe steht eine kurze 1 
Fehlern und eine Tat 
matischen" Subsfc 
on. 

Wer sich vergewissern will, wie 
Deutsch ist, und in welchen 
noch etwas zu korrigieren 1 
des „Wegweisers" ein Ztvie 
sungen und Erklärungen. Parallel zum 
erschien die Fortsetzung auch als Hörbuch 
- vom Autor selbst gelesen. 

Obwohl Der Dativ ist dem Genitiv sein Tod 
vor allem für deutsche Muttersprachler ge-
schrieben wurde, ist dieses lehrreiche Buch 
allen zu empfehlen, die sich mit der deut-
schen Sprache beschäftigen. Im täglichen 
Sprachgebrauch stoßen wir oft auf Proble-
me, deren Lösung wir in einem Wörterbuch 
nicht finden. Sicks Buch unterscheidet sich 
von den schon bekannten Grammatiken, 
da Bastian Sick die Sprache nicht mit den 
Augen eines Linguisten, sondern mit denen 

jnes alltäglichen Sprachbenutzers und mit 
em guten Sinn für Humor betrachtet. "Wo 
Duden nicht weiter weiß, weiß Sick Rat." 

^aarbrücker Zeitung) 
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anderen. 
Es kommt oft vor, dass ich mir einen J|lm 
anschaue, weil viele Leute eine p o ^ v e 
Meinung darüber haben^ 
manchmal er 

• dann b i n r t K 

nicht teile. 
Film für schli 
scheinlich 
Sollte eines vi 
Hollywoods 
dann fühle ich ei: 
gier, mir diesen 

ich ihre J^feinu 
das ö f f e n j j i ^ e Urteil ein. 

R^werde i c h i v a h 
Zeit dafür v e r g Ä d e n ' 
großartigen Juwelen • 

einungen ganz spalten, 4 
rt Motivation und IfHJ-

Filfttinzuschauen. In diesem 

München 
Immer wenn Steven Spielberg einen neuen Film präsentiert, gerät er in den Mittelpunkt des öffentlichen Interesses. Manche 
sind voreingenommen und denken, dass alles, was er macht, zum Kassenerfolg wird - da das bislang immer so geschah. Auch 
sein neuestes Meisterwerk mit dem Titel München tanzt nicht aus der Reihe, ist aber auf jeden Fall ein Einzelstück unter den 

W 
J t lan jjfcber den /jrun, der das olympische 

DoSumgab l nnge Leute sahen sie, aber ma-
ßesroer Anjiclegenheit keine Bedeutung bei, 

¿ ^ ^ e i l es schon mehrmals vorkam, dass Athle-
ten den Zaurtjjroutiniert übersprangen. Diese 
fünf Männer (rafen sich mit ihren drei Kom-
plizen, die wa^scheinlich durch falsche Pa-
piere das Dorf betreten konnten und nahmen 
Waffen aus den Taschen heraus. Sie brachen 
in die zwei Appartementhäuser ein, in denen 
die israelischen Sportler untergebracht waren 
und erschossen bereits dort, an Ort und Stel-
le, zwei von denen, die versuchten, die Tür 
zuzuhalten, bis ihre Mitkollegen flüchteten. 
Zwei Mitglieder der israelischen Delegation 

Gedanken im Kopf ̂ erlassen 
Auch im Fall von MunchenAvA 
anderes getan. 

Alles eesgi¥i|kl972 
scbi ii Spielen der 
Mü|| hen%ie Datsche 

Fall starte ich vonÄull: die gegenseitigen 
Einflüsse machen ei le ider unwirksam. Vor-
her lese ich keine Filrtmagazine, sehe nicht 
fern, um das Kino nur mit meinen eigenen 

zu köj 
ich , 

1 
Olyi 
D-Sl 

:en, Tnit dies 
grol»ügigc% Ver^pstaltung^das rassistisch 
cid.« das 1 flWer verursacht hatte, irgendwi« 
ildOTi zu können. In der Welt gärte es aber 

vom Krieg in Vietnam und von Gewalt im 
Nahen Osten. Der friedliche Geist der Olym-
piade war schnell weg: am Morgen des 5. 
Septembers, 6 Tage nach der Eröffnungsze-
remonie, stiegen fünf arabische Terroristen 
in Trainingsanzügen und mit Sporttaschen in 
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